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Ueberſicht der Schickſale

Bruchſal ' s .

Wie Bretten im obern , ſo war Bruchſal das Mittelalter hin—

durch die Hauptſtadt im untern Kraichgaue oder im Brurhein ( 9.

Die günſtige Lage des Ortes an der uralten Bergſtraße , wo das Thal
des Salbaches ſich aufthut , zwiſchen ſanften , ſonnigen Hügeln und

einer grasreichen Ebene , w frühe genug eine Anſiedelung veranlaſſen.
Jedenfalls beſtund eine ſolche zu Bruchſal ſchon unter den Karo —

lingern und unter den Ottonen blühte daſelbſt ein nicht ſelten beſuchter

( 1) Eigentlich Bruchrain . Unter „ Bruch “ verſteht man aufgebrochenes Erd⸗

reich —entweder von Menſchenhand , wie Neubru ch, oder durch das Element,

nämlich durch Waſſer . So iſt beinahe der ganze niedere Kraichgau von
den vielen Armen der Kraich und Pfinz , des Krieg - , Wag - und Salbaches
durchbrochenes , tiefliegendes , ebenes Land , welches der ſcharf abgemarkte Rand
des Gebirges an der Bergſtraße begrenzt . Dieſen Gebirgsrand kann man

füglich einen großen Rain heißen , und ſo hätten wir denn unſeren Bruch⸗
rain . Was nun die Bedeutung von „ Bruchſal “ betrifft , ſo verfällt man
dabei zunächſt auf den Salbach und verſteht unter dem Namen des Ortes
den „Bruch am Salbach . “ Wenn man aber in den älteſten Urkunden Bruchsol,
Bruchsel liest , ſo erinnert das an Hochſal und Rozel , welche urkundlich
auch Hochsol und Rotsol heißen , wie Tonsol oder Bikensol . Welchen Sinn

hat nun dieſes Sol ? Sichtbar iſt es verwandt mit Sohle (Solea) , dem

Theile des Fußes , welcher den Boden Golum ) berührt , und mit Säule

laltdeutſch Sul ) , worunter man eigentlich ein Fundament , eine Grundfeſte
Oasis ) zu verſtehen hat . Bruchſal bezeichnete demnach nichts anders als
einen bruchi higen Boden , wie Hochſal einen hohen und Rozel einen rothen .

Dieſes iſt unſere Etymologie von „Brurhein “ und „Bruchſal “ , womit die⸗

jenige bei Kolb ( , 175) eines Theils zuſammenſtimmt . Eine ältere leitt

Brurhein von Prorhenuts ( Vorrhein ) ab.
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Königshof ( 2) , welcher im Beginne des eilften Jahrhunderts an Herzog
Otto von Worms gedieh . Dieſer Herr hatte in dem heftigen Parteiſtreite der

Wormſer unter Biſchof Burkhard ſeine dortige Pfalz zum Schlupfwinkel
des Anhanges der ſchlechten Sache gemacht . Als nun im Jahre eintauſend
und zwei durch Kaiſer Heinrich den Heiligen ein friedlicher Vergleich

zu Stande kam , trat ihm Otto die verhaßte wormſiſche Pfalz gegen

das königliche Maiergut zu Bruchſal gerne ab , und verließ die lang

bedrängte Stadt , um auf dem neu erworbenen Sitze ein friedlicheres
Leben zu beginnen ( 5) .

Herzog Otto vererbte den Ort an ſeinen Sohn Kuno , welcher

ihn nachher tauſch - oder kaufsweiſe als freies Eigenthum an König

Heinrich den Dritten abtrat ( ) . Da dieſer Monarch ein beſonderer

Begünſtigter des Biſchofs Konrad von Speier war , welcher ihm ſchon

ſeine Würde großentheils zu verdanken hatte , ſo läßt ſich leicht erklären ,

wie er dazu kam , demſelben auch das kaum wieder zum Reich gebrachte

Bruchſal mit allen Zugehörten , namentlich mit dem benachbarten

Forſte Lußhard , zum Geſchenke zu machen . Es geſchah ſolches im

Jahr eintauſend und ſechs und fünfzig , auf einem Tage zu Goslar ( ) ) ,
und von dem an verblieb der Ort bis in die neueſte Zeit ein ſpeieriſches

Beſizhum , nur mit der Veränderung , daß er vom Biſchof auf das

Domkapitel überging .
Unter den Nachweſern Biſchof Konrad ' s nämlich ſcheint Ulrich

von Rechberg eine große Vorliebe für Bruchſal gehabt zu haben ;
denn er machte den Ort frei von der Schirmvogtei des Grafen von

Kalw, erbaute ſich daſelbſt mit großen Koſten ein Schloß , kaufte die

benachbarten Weingärten dazu und erweiterte ſie durch neue Pflanzungen .

Dieſes alles aber vermachte der fromme Prälat hernach zu einem Seel —

gerette dem Kapitel des Domſtiftes , unter dem Bedinge , daß niemals

— —

2 Murdtinein, subs . nov . III , 426 . Cod . Luuresh , I , 151. Perx , monum .

Germ. VI , 687.
(3) Moriz , Urſpr . d. Reichsſt . Worms , 185. Perz . VI , 836 , wo es heißt :

„ Res ita est fiuita , et quaedam villa , quae dicitur Bruchsellu , cum omni -

bus utilitatibus et appenditüs pro hac domo in commutationem Duci

tradita est . “

( Y Acta Palat . IV, 112.
66) Murdtioein , 1, 123. Den Schenkungsbrief ſelbſt geben die Acta Palat . V ,

137. Der Kaiſer vergabte nämlich : „ Curtem Bruosellè dictam cum foresto

ad eandem pertinente , Luxhiurt nominato , in pago Crauigomué et in comi -

tatu olyrami sitam , cum omnibus suis pertinentiis “ an das Hochſtift .



etwas davon an fremde Hände veräußert , und bei Begehung ſeines
Jahrgedächtniſſes unter die Domherren mehr Geld und Wein vertheilt
werde ( 5) .

Das Dorf Bruchſal hob ſich nun ſichtlich an Bevölkerung und
im großen Zwiſchenreiche erhielt es ſeine Mauern , wodurch der Grund

zur nachmaligen Stadt gelegt war . Beitragen zur Aufnahme derſelben
mochte auch der dortige Aufenthalt Biſchof Friedrich ' s mit ſeinem Hof
und der ganzen Geiſtlichkeit , als die Stadt Speier unter dem Inter⸗
dikte lag ( ) . Seit jener Zeit wohnte eine ſpeieriſche Dienſtmanns⸗
Familie daſelbſt , welche ſich von Bruchſal nannte ( 9 . Es bildete ſich
einiges Gewerbe in der Stadt , die Stiftungen und Anſtalten mehrten
ſich, die Verfaſſung wurde geordneter und die Zahl der Bürger nahm
zu. In dieſem beſcheidenen Wachsthum erreichte Bruchſal das ſieben—
zehnte Jahrhundert , jene durch den Schweden - und franzöſiſchen Ktieg
ſo blutige , ſo verderbenvolle Zeit .

Im Jahre ſechszehnhundert fünf und vierzig zählte die Stadt
kaum noch einige über hundert Bürger , und nachdem ſie ſich nach Ver —

lauf eines Menſchenalters wieder etwas erholt hatte , legte eine Ab⸗

theilung der franzöſiſchen Beſatzung zu Philippsburg unter dem Befehle
des Majors von Ronville im Jahr ſechs und ſiebenzig Alles bis auf
wenige Häuſer in Aſche ( ) . Aber nicht genug —als die zerſtörten
Wohnungen, ſo gut es die Zeit erlaubte , wieder hergeſtellt waren ,
erſchienen die Mordbrennerhorden des großen Ludwig abermals ; in
den Jahren acht und achtzig , neun und achtzig bis ſechs und neunzig
raubten , ſengten und brannten ſie , wie überall , auch zu Bruchſal mit
nie geſättigter Wuth und das arme Städtlein ſank zum zweiten Mal

( 6) Die Schenkungsurkunde ſteht bei Dumge , reg . Bad. 149. Der Biſchof ſagt
darin : „ Castrum meum in Bruchsel , quod gravissimis expensis construi ,
et advocatiam ejusdem loci , a Comite Conrado de Calwe quadringentis
marcis redemptam , et vineus , quas partim emi, partim plantavi , et quecun -
due alia bona ibidem habui , capitulo majoris ecclesie in Spira pro
romedio anime mee in proprietatem dedi . ““

( 7) Anno 1277 Fridericus episcopus spirensis , ex dynastis de Bolondia , civi-
5 sub interdicto posita , unacum clero inde Bruchsellam migravit .

Verum biennio post dissidium amicabili compositione terminatum est,
probante rege Rudolſo . “

( 8) Acta Palal .
00 Beſchreibung dieſer E

Mſct . Ueber die
Pfalz , S. 20.

Chron . episcop . spirens . 151.
Kolb , Lex. von Bad . I , 173.

inäſcherung durch den damaligen Amtskeller Ehemant .
frühere im 30jährigen Kriege vergl . Merian , Topogr . der

—
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in Schutt und Aſche ( 1 ) . Nach ſolchen ſchweren Schlägen war eine

Erholung , ein neues Emporkommen ſobald nicht möglich . Der Ort

gewährte lange Zeit einen traurigen Anblick , da beinahe Niemand mehr

etwas Beſſeres bauen wollte oder konnte , als elende Hütten . Wer hätte

daher damals wohl gedacht , daß das herabgekommene Bruchſal nach

weniger als einem halben Jahrhundert in eine freudig aufblühende

Reſidenzſtadt verwandelt ſeyn werde ? Es dürfte den Leſer intereſſiren ,

näher zu erfahren , wie dieſe Veränderung ſich zugetragen .

Von Alters her war die Stadt Speier voller Zerwürfniſſe unter ſich,
wie mit der Geiſtlichkeit , und ſeit man der Reformation gehuldigt , wollten

ſich Biſchof und Bürgerſchaft vollends nicht mehr verſtehen . Der Stoff der

Unzufriedenheit häufte ſich und die Gährung ſtieg , bis ſie im Jahre

ſiebenzehnhundert ſechszehn endlich zum thätlichen Ausbruche kam ( 1 ) .

In Folge dieſes Aufruhres verließ der damalige Biſchof , Heinrich

Hartard von Rollingen , die Stadt und begab ſich nach Bruchſal , wo

er bei einem Verwandten ( 12 ) eine beſcheidene Wohnung miethete . Nach

wenigen Jahren ſtarb der vom Schickſal oft heimgeſuchte Prälat , und

ſein Nachfolger , der Kardinal Damian Hugo von Schönborn 695

fand es eben ſo wenig räthlich , in Speier zu reſidiren , obwohl ihm
der Aufenthalt in einem ſchlechtgelegenen Miethlogis zu Bruchſal ſehr

läſtig fiel . Da aber die treffliche Luft dieſer Stadt ſeiner angegriffenen

Geſundheit völlig wieder aufgeholfen , ſo entſchloß er ſich , daſelbſt eine

neue, anſtändige Reſidenz zu erbauen ( 1 ) .

Der Fürſtbiſchof von Schönborn war ein durchdringender , gelehrter ,
in allen Zweigen der Staatsverwaltung erfahrener Herr . Bei ſeiner

Ordnungsliebe und ſtrengen Oekonomie wurde es ihm möglich , das

(10) Ueber dieſe franzöſiſchen Verwüſtungen ſiehe das Theatrum Europaeum .

Nähere Nachrichten über den Brand von 1689 gibt das Capitularprotokoll

des Stifts Oden heim .
(41) „Vorſtellung des Unfugs deren bei kaiſerlicher Majeſtät ꝛc. vor Bürgermeiſter

und Rath der Stadt Speier wider ihre Hochfürſtl . Gnaden daſelbſt ꝛc. über —

gebenen Memorialien , 1715 “ , und ein öffentliches Mandat Heinrich Har⸗

tards vom 16. April 1716 .
(12) Im Hauſe des Oberſtallmeiſters von Rollingen , welches ſpäter in das

Gaſthaus zum badiſchen Hof verwandelt wurde .

(13) Er war der Sohn des Grafen Melchior Friedrich v. Sch. , kaiſerl . geh.

Raths , auch Erbſchenks des Erzſtifts Mainz , und der Gräfin Anna Sophia

von Boineburg , wurde 1676 geboren , 1715 Cardinal , 1719 Biſchof zu

Speier , 1722 Coadjutor zu Konſtanz und 1737 Biſchof daſelbſt .

( 40 Verſchiedene Archival - Akten , dieſen Reſidenzbau betreffend .
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bruchſal ' ſche Reſidenzſchloß ohne Beiſteuer des Landes , ſelbſt ohne Frond —

leiſtungen der Unterthanen , faſt allein aus ſeiner Rentkammer in wenig
Jahren aufzuführen . Er zog nun die landesfürſtlichen Dikaſterien und
das Militär von Speier nach Bruchſal , ſtiftete ein Seminar , eine

Bibliothek und ein Landhoſpital , wodurch bei dem wachſenden Bedürfniſſe
von Wohnungen allmählig eine ganz neue Reſidenzvorſtadt auf den

dafür angekauften Artäckern entſtund . Es vermehrten ſich die Nahrungs —
zweige , es kamen namhafte Summen in Umlauf , es hob ſich die Bevöl —

kerung , und ſo trat Bruchſal in ein neues Stadium ſeines Daſeyns .
Die durchgreifenden Maßregeln , welche Schönborn gleich beim

Antritte ſeiner Regierung ergriffen hatte , um den völlig verwirrten und

herabgeſunkenen Zuſtänden des Fürſtenthums Speier wieder aufzuhelfen ,
mußten aber bei all ' den eingewohnten Misbräuchen der Trägheit
und Arroganz unter den Domherren , wie einer gewiſſenloſen Gewinn⸗
ſucht unter den domſtiftiſchen Verwaltungsbeamten , viel böſes Blut

verurſachen . Das Zerwürfniß gedieh leider ſo weit , daß das Domkapitel
zwei und dreißig Grevamina gegen den Biſchof an kaiſerliche Majeſtät
gelangen ließ . Unter dieſen Anſchuldigungen betraf eine der haupt —
ſächlichſten eben auch die Verlegung der fürſtlichen Reſidenz von Speier
nach Bruchſal und den Bau des dortigen koſtbaren Schloſſes . Die

Widerlegung alles deſſen war aber leicht und die fürſtbiſchöfliche Recht⸗
fertigungsſchrift iſt eine glänzende Darlegung der Verdienſte Schön —
born ' s ( 46) . Der edle Fürſt verſtarb zu Bruchſal im Sommer
ſiebenzehnhundert und drei und vierzig , nach einer vier und zwanzig⸗
jährigen Regierung voller Thätigkeit . Billig darf man ihn den Wieder —
herſteller des Hochſtiftes Speier nennen ; denn er reſtaurirte es in allen
Theilen , und ſeine weiſe Oekonomie in der Hofhaltung wie im Staats⸗
haushalte begründete den ſpäteren Flor deſſelben . Die Stadt Bruchſal
mag ſich freuen , ihren zweiten Stifter in einem ſolchen Manne zu
erkennen .

An Schönborn ' s Stelle erhob das Domkapitel den Kardinal von
5 nicht weniger treffliche Prälat vermehrte die fürſtliche

eee erweiterte die Stadt um mehr als hundert Häuſer , erbaute
eine geräumige Kaſerne , eine Tabaksfabrik und eine Saline , vermehrte

( 15) Die Schrift iſt betitelt : „Biſchöfliche und Hochfürſtlich Speieriſche Fundamenta
und Rationes
5

gegen die bei kaiſerlicher Majeſtät von dem Hochwürdigen Ohom⸗F 7 Sr i i iite zu Speier eingebrachte vermeintliche Gravamina und Causales, “
ohne Jahr und Druckort .
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die bruchſal ' ſche Bibliothek und that noch manches Andere für die

Ordnung und Aufnahme des Studienweſens (15). Unter ihm hoben ſich

die Bevölkerung , die Gewerblichkeit und der Whiund von Bruchſal

ſehr anſehnlich , und er hinterließ ſeinem Nachfolger die aufblühende

Reſidenzſtadt als würdiger Fortſetzer des ſchönborn ' ſchen Werkes .

Auch der Fürſtbiſchof von Styrum that Vieles für Bruchſal .

Er errichtete ein Spital der barmherzigen Brüder , ein Waiſen - und

ein Zuchthaus , und erweiterte mit einem Theile ſeines großen Ver —

mögens die vorhandenen Stiftungen . Im Uebrigen nahm ſich dieſer

gelehrte, aber rauhe und äußerſt eigenſinnige Fürſt der geiſtlichen und

weltlichen Regierungsgeſchäfte nur etwas zu viel an , und zeigte in

gewiſſen Sachen eine ſchädliche Als die franzöſiſche

Revolution ausbrach , floh er nach Bayern undſtarb daſelbſt ( 1˙ ) im

Jahre ſiebenzehnhundert ſieben und neunzig .
Die Wahl des Domkapitels fiel nun auf den Grafen Wilderich

von Waldendorf , mit deſſen Schwachheiten ſich die Nachwelt gerne

verſöhnt, da er es geweſen , der im Fürſtenthume Speier die Leib⸗

eigenſchaft aufhob , woran ſein Vorweſer in viel ruhigern Zeiten nicht

gedacht, trotz des ſchönen Beiſpieles , welches ihm ſein nächſter Nachbar ,

der edle Markgraf von Baden , im Jahre vier nud ſiebenzig gegeben .
Auch Waldendorf flüchtete ſich vor den Franzoſen ; aber es trafen ihn

noch weit härtere Schläge — er mußte den Untergang ſeiner Würde

und die Aufhebung ſeines Fürſtenthumes erleben .

( (6) Archival - Akten über dieſe Gegenſtände .
( 7 ) Auf dem Luſtſchloſſe Freudenheim , bei Paſſau .
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